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Nr. 23 DIE BERNER WOCHE 453

ftefien mürben, tute roicbtig es ift, bctfe fief) bas ein3elne
Rirtb in ber ©emeinfamïeit oieler oerfdjiebenartiger Rinber
tDoI)IfüI)Ien lernt, fo bafe es in manner ioinficht rafdje 3fort=
[dritte macht, —- bann mürbe fid) toahrfcheinlich bie fefte
Meinung ber ÏJiutter etroas änbern. Das (Einfügen in bie
©efamtheit fann ohne Unterbrüden cor fid) geben. Das
ftinb merit es nidjt einmal ober bod) !aum. (Es gefd)iebt
„fpielenb", roie alles im Rinbergarten. ©3as beifet bas?
DurcE) ©laubern unb Singen, burd) Durnfünfte uttb ©botlü
mit, burd) (5efeIIfcf)afts= unb Springfpiele, bilbet fid) unter
ben tieinen Deuten — ibnen unberoufjt - ein Ieifes (5e=

fübl ber Rufammengebörigteit. Das ift auf biefer frühen
fiebensftufe neu unb bahnt ben 3Beg 3ur 33erträgli«f)leit,
3um ©achgeben, 3um ©nerfennen bes anbern.

Dilles Spielettbe im flinbergarten bat eben einen Sinn,
eine ©ebeutung, fogar eine Debensbebeutung. ülicbt blofi
äufeerlid), ficbt= unb börbar, gebt mancherlei oor im Rinber»
garten. Unmertlid), in aller Stille gebt ba ©Sichtiges uor
im ©Sachfen unb ©Serben ber ©eroeciten unb ber ©erfd)lof»
fcnen, ber bifeigen unb ber ©cbädjtigen, ber DIengftlidfen unb
ber ©obuften. ioier erroad)t etroas er3t)aftigïeit, ein frifebes
ülnpatfen, eine Sreube am (gelingen; bort mutiges ©ersiebteu
unb Drangebenfönnen, ein Reifen unb ©Uttum Das Deuten
unb Sprechen mirb tiarer, bie Seroegungen gefdjidter, fi=
d;erer, roeil bie Duft ber ©nftrengung babinter ftedt; ber
Sinn für Orbnung, für bas Schöne, für ©ed)t unb Unrecht,
für bas ©ute 3eigt fid): unb läfet fid) tuillig pflegen unb leiten.

Ob nun ber Rafpar erfebeint unb feinen Spafs losläfri;
ob bie Rinber ben Sfarbpinfel über bas ©apier gleiten
laffen; ob fie roader unb pbantafieooll ben Sanb ober ben
M,m bearbeiten; immer ift bie ©töglichteit oorbanben, bafî
bie oerfebieben gearteten Rinber ibre Rräfte betätigen, er»
loben, beleben, oertiefen.

Darin liegt fiebensbebeutung. Sfreilid), eine burd)bad)te
befonnene Reitung ocrlangt. ein folcljer Rinbergarten. ©ine
rnabre Rinbergärtnerin forgt nicht nur bafür, baff etroas
„läuft" im Rinbergarten. 3hr liegt bas innere Rrortfchreiten
oor allem am .E>er3en; benn fie ift fid) ber Debensbebeutung
bes Rinbergartens beroufet. ©tarie 0. © r e t) e r 3.

Welt -Wochenschau.
Roosevelt ermattet.

Seit einiger Reit machten fid) in U.
S. St. Streichen einer Rrife bemerfbar,
bie nun ausgebrochen ift, unb oon ber
ttiemanb fagen tann, roobin fie führen
wirb. Vorläufig fdjeint nur bas eine
feftsufteben: ©oofeoelt triegt, Bern»
beutfd) gefagt, ben ©erleiber. Die
®egner bes ©räfibenten finb feit Ian»
9em ber Dlnfidgt, es fei oorn Staate
3 u 0 i e l in bie SBirtfdjaft hinein re=
9iert roorben. fRoofeoelt aber tann
tuf feine ©efolgfdjaft nicht 3äblen, roie
et Söhlen mühte, unb jenen, bie ihm
urtbebirtgt folgen roürben, roagt er fid)
"'dt 3u oerfchreiben. Scheitert er, fo
Jjt feine 3n!onfequen3 fchulb. ©ei ber
brage bes ©genannten ,,© 0 n u s", ber
wngumftrittenen ©ntfdjäbigung an bie
ehemaligen Rriegsteilnebmer, oerlang»
(en bie „Ueber»9toofepeItianer" bie
Ausgabe oon einigen ©Ulliarben übten,
jjro ben Solbaten entgegen3utommen.
üoofeoelt legte fein ©eto ein. Das ÜRe»

wäfentantenbaus bat biefes „©eto" mit
J>ber Rroeibrittel Stimmenmebr abge»

''nt, unb nur ber Umftanb, bah ber

Senat bem SRepräfentantenbaus nicht half, brachte bent ©rä=
fibenten ben Sieg, ©tan roeih, roas bie ffiegner bes ©onus
fürchteten, unb roas aud) ber ©räfibent als ©Sarnung burchs
Ranb rief: Die ©Ulliarben neuer Ütoten roürben ber 3n»
flation rufen, unb bie ©ereinigten Staaten biirfen fid> ein
foldjes ©rperintent nicht leiften. ©un hatten aber bie un»
bebenïlidjen ©meritaner aus bem grohen ©reisauftrieb bes
ütoofeoeltifdjen ©xperiments gemertt, bah bamals bie aus
ben Böhlen gelodten ôamfternoten bie Urfadje bes Huf»
fchroungs geroefen, unb oerfpracben fid) oon bem „©onus"
ähnliche ©ßirf'ungen. Die ©oofeoeltianer aller Schattierungen
lernten roeit roeniger ©ebenîen als er felber, auf bem ©Sege
bes ©.rperiments roeiter 3U gehen. Unb barum Bereiteten
fie ihm jene ©ieberlage im ©epräfentantenfjaufe.

©Is ber ©räfibetti, oon feinen eigenen Deuten berart
in bie ©nge getrieben, bie Sdjroädje feiner ©ofition nicht
mehr 3U perbergen oermodjte, fdjritten bie ©egner, beren
©ebettfen er 3U ben feinigen gemacht, 3U einem beimtüdifdjen
Dingriff, ©or bem ober ft en ©eridjtsljof roaren feit
langem Ria gen oon Unternehmern gegen bie
©. ©. ©. bängig. Unb 3toar lauteten biefe Riagen auf Un»
gefeblidjteit ber ©erfügungen ©oofeoelts. ©ölltg unerroartet
entfebieb eines Dages biefer ©erid)tsl)of, einer ber Rläger,
(beffen ©ante oielleidjt roeltbiftorifdj roerben roirb, roie roenig
er aud) fonft bebauten mag), fei im Utecht, ber ©räfibent
bagegen im Unrecht. Das bebeutete praftifcb bie Ungül»
tigertlärung ber ©.©.©. ©om ©toment biefes Ur»
teils -an ftanb es jebem prioaten Unternehmer frei, bie mit
ber ©. ©. ©. 3ufammenhangenben „©obes" ab3uroerfen uttb
bie ©rbeitsregelüng, Reit unb Dohne betreffenb, roieber nach
eigenem ©rmeffen Dor3unehmen. Der „blaue DIbler" fenlte
feitte fflügel. Unruhe ergriff bie DIrbeiter, bie befdjäftigt
finb, unb bie Dlrbeitslofert, bie auf Dlrbeit ober fo3iale Sicher»
ftellung roarten, horcheti ooll Seftür3ung auf. ©ßas roirb
gefchehen?

©inen amerifattifchen ©eridjtsentfcheib betrachtet man
auf ber gau3en ©Seit unb in U.S.©. felbft mit ©îifeirauen,
feit befannt geroorben, roie mächtig bie ©inflüffe oon ©liguen
unb finan3iellen ©tagnaten in ben Stubios ber ©idjter 3U

roirten pflegen, ©oofenelt felbft bürfte genau rotffen, ro e r
bie bitterböfe ©ntfeheibung bes ©erichtes herbeigeführt. Ob
„ülero Deal" unb „©. ©. ©." roirflid) ber ©erfaffung 3u=

Präsident Roosevelt gegen das Veteranengesetz.
Vor dem arneiikanischen Abgeordnetenhaus sprach kürzlich Präsident Roosevelt über die.Patman-Bill,
Zahlung von 2 Milliarden Dollar an die ehemaligen Kriegsteilnehmer vorsieht,
Unser Bild zeigt den amerikanischen Präsidenten Roosevelt, dahinter den Vicepräsidenten Garner (links)
Sprecher des Hauses Byrns.
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stehen würden, wie wichtig es ist, daß sich das einzelne
Kind in der Gemeinsamkeit vieler verschiedenartiger Kinder
wohlfühlen lernt, so daß es in mancher Hinsicht rasche Fort-
schritte macht, dann würde sich wahrscheinlich die feste

Meinung der Mutter etwas ändern. Das Einfügen in die
Gesamtheit kann ohne Unterdrücken vor sich gehen. Das
Kind merkt es nicht einmal oder doch kaum. Es geschieht
„spielend", wie alles im Kindergarten. Was heißt das?
Durch Plaudern und Singen, durch Turnkünste und Rhyth-
mik, durch Eesellschafts- und Springspiele, bildet sich unter
den kleinen Leuten — ihnen unbewußt - ein leises Ee-
fühl der Zusammengehörigkeit. Das ist auf dieser frühen
Lebensstufe neu und bahnt den Weg zur Verträglichkeit,
zum Nachgeben, zum Anerkennen des andern.

Alles Spielende im Kindergarten hat eben einen Sinn,
eine Bedeutung, sogar eine Lebensbedeutung. Nicht bloß
äußerlich, ficht- und hörbar, geht mancherlei vor im Kinder-
garten. Unmerklich, in aller Stille geht da Wichtiges vor
im Wachsen und Werden der Geweckten und der Verschloß
senen, der hitzigen und der Bedächtigen, der Aengstlichen und
der Robusten. Hier erwacht etwas Herzhaftigkeit, ein frisches
Anpacken, eine Freude am Gelingen,- dort mutiges Verzichten
und Drangebenkönnen, ein Helfen und Mittun. Das Denken
und Sprechen wird klarer, die Bewegungen geschickter, si-
cherer, weil die Lust der Anstrengung dahinter steckt,- der
Sinn für Ordnung, für das Schöne, für Recht und Unrecht,
für das Gute zeigt sich und läßt sich willig pflegen und leiten.

Ob nun der Kaspar erscheint und seinen Spaß losläßt;
ob die Kinder den Farbpinsel über das Papier gleiten
lassen,- ob sie wacker und phantasievoll den Sand oder den
Lehm bearbeiten; immer ist die Möglichkeit vorhanden, daß
die verschieden gearteten Kinder ihre Kräfte betätigen, er-
höhen, beleben, vertiefen.

Darin liegt Lebensbedeutung. Freilich, eine durchdachte
besonnene Leitung verlangt, ein solcher Kindergarten. Eine
wahre Kindergärtnerin sorgt nicht nur dafür, daß etwas
„läuft" im Kindergarten. Ihr liegt das innere Fortschreiten
vor allem am Herzen; denn sie ist sich der Lebensbedeutung
des Kindergartens bewußt. Marie v. Greyerz.

îslt-Miebeusebau.
Roosevelt ermattet.

^
Seit einiger Zeit machten sich in U.

S. A. Anzeichen einer Krise bemerkbar,
die nun ausgebrochen ist, und von der
niemand sagen kann, wohin sie führen
Wird. Vorläufig scheint nur das eine
festzustehen; Roosevelt kriegt, bern-
deutsch gesagt, den Verleider. Die
Eegner des Präsidenten sind seit lan-
gem der Ansicht, es sei vom Staate
Zuviel in die Wirtschaft hinein re-
giert worden. Roosevelt aber kann
auf seine Gefolgschaft nicht zählen, wie
er zählen müßte, und jenen, die ihm
unbedingt folgen würden, wagt er sich
nicht zu verschreiben. Scheitert er, so
stt seine Inkonsequenz schuld. Bei der
Frage des sogenannten ,,Bo nu s", der
iangumstrittenen Entschädigung an die
ehemaligen Kriegsteilnehmer, verlang-
îen die „Ueber-Rooseveltianer" die
àsgabe von einigen Milliarden Noten,
um den Soldaten entgegenzukommen.
Roosevelt legte sein Veto ein. Das Re-
vräsentantenhaus hat dieses „Veto" mit
übn Zweidrittel Stimmenmehr abge-
iehnt, und nur der Umstand, daß der

Senat dem Repräsentantenhaus nicht half, brachte dem Prä-
sidcnten den Sieg. Man weiß, was die Gegner des Bonus
fürchteten, und was auch der Präsident als Warnung durchs
Land rief; Die Milliarden neuer Noten würden der In-
flation rufen, und die Vereinigten Staaten dürfen sich ein
solches Experiment nicht leisten. Nun hatten aber die un-
bedenklichen Amerikaner aus dem großen Preisauftrieb des
Rooseveltischen Experiments gemerkt, daß damals die aus
den Höhlen gelockten Hamsternoten die Ursache des Auf-
schwungs gewesen, und versprachen sich von dem „Bonus"
ähnliche Wirkungen. Die Rooseoeltianer aller Schattierungen
kennen weit weniger Bedenken als er selber, auf dem Wege
des Experiments weiter zu gehen. Und darum bereiteten
sie ihm jene Niederlage im Repräsentantenhause.

Als der Präsident, von seinen eigenen Leuten derart
in die Enge getrieben, die Schwäche seiner Position nicht
mehr zu verbergen vermochte, schritten die Gegner, deren
Bedenken er zu den seinigen gemacht, zu einem heimtückischen
Angriff. Vor dem obersten Gerichtshof waren seit
langem Klagen von Unternehmern gegen die
N. N.A. hängig. Und zwar lauteten diese Klagen auf Un-
gesetzlichkeit der Verfügungen Roosevelts. Völlig unerwartet
entschied eines Tages dieser Gerichtshof, einer der Kläger,
(dessen Name vielleicht welthistorisch werden wird, wie wenig
er auch sonst bedeuten mag), sei im Recht, der Präsident
dagegen im Unrecht. Das bedeutete praktisch die Ungül-
tigerklärung der N. R. A. Vom Moment dieses Ur-
teils an stand es jedem privaten Unternehmer frei, die mit
der N. N. A. zusammenhangenden „Todes" abzuwerfen und
die Arbeitsregelüng, Zeit und Löhne betreffend, wieder nach
eigenem Ermessen vorzunehmen. Der „blaue Adler" senkte
seine Flügel. Unruhe ergriff die Arbeiter, die beschäftigt
sind, und die Arbeitslosen, die auf Arbeit oder soziale Sicher-
stellung warten, horchen voll Bestürzung auf. Was wird
geschehen?

Einen amerikanischen Gerichtsentscheid betrachtet inan
auf der ganzen Welt und in U.S.A. selbst mit Mißtrauen,
seit bekannt geworden, wie mächtig die Einflüsse von Tliquen
und finanziellen Magnaten in den Studios der Richter zu
wirken pflegen. Roosevelt selbst dürfte genau wissen, wer
die bitterböse Entscheidung des Gerichtes herbeigeführt. Ob
„New Deal" und „N. R. A." wirklich der Verfassung zu-

prSsiäkQt koosevelt ZeZsn Nas VetersasoZesetT.
Vor dem ameiikaniscben ^bßjeordnetenbsus spracb kür?licb Präsident koosevelt über die.patman-kill,
^aklunx von 2 Milliarden Dollar an clie ebemali^en Krießssteilnebmer vorsiebt,
Dnser bild ?eixt den amerikaniscken Präsidenten poosevelt, clabinter den Viceprasidenten (Zarner (links)
Zprecber des Dauses k^rns.
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Die Führer der separatistischen Rebellion Cataloniens auf der Anklagebank.
In Madrid begann dieser Tage vor dem Obersten Gerichtshof der Prozess gegen die catalonischen Separatisten-
führer, die im Oktober 1934 die Unabhängigkeit Cataloniens erklärt hatten. Bekanntlich wurde dieser Aufstand
von den spanischen Truppen niedergeschlagen. Unser Bild zeigt den Haupträdelsführer, den Expräsidenten von
Catalonien M. Companys (links), neben ihm seine Mitverschworenen.

wiberlaufen, [jatte bie Oeffentlidjleit folattge nicht beim»

ruhigt, als bie gewaltigen Soltsmaffen baoon il)r içjeil er»

hofften. Die ©cgner in ben Surgen ber R>od)finati3 unb
ber ©rohinbuftrie hätten oor einem Sabre noch nicht ge=
wagt, mit einem foldjcn ©ntfdjeib bes ©erichtes bie Solls»
meinnng beraussufoiöcrn. £eute fdjeinen fie ihrer Sache
ficher bu fein. Soofeoelt hat fo lange auf bie „Sebenten
ber giitait3 unb Snbuftrie" Südfidjt genommen, bah bie
Soofeoeltianer mit ihrem Führer unBufrieben werben. Ser»
borren bie 2Bur3eln, bie er im eigenen Rager befißt, tarnt
man ihm auch bie anbcrn, bie er bei ben tonferoatioen
(Elementen 311 fenten oerfudjte, abhacfen. 933as bas ©ericht
auch grünblich beforgte.

9ioofeoelt ftanb am Scbcibewege. ©ntweber unternahm
er ben Serfudj, bie Rompeteu3en bes Dberften ©eridjtsfjofes
311 befd)neiben unb auf irgenbtoeldje 335eife ben oerböngnis»
oollen ©ntfcheib rüdgängig 311 madjcn. ©r oersichtetc auf
biefen 2Bcg, 30g oielmeljr alle Riagen gegen Unternehmer,
bie fid) roiber bie 9t. 5R. 91. oergangen, 3uri'td. Sor einer
oerfannnelten Sreffegefetlfdjaft fprad) er oon einer Serfaf»
fungslrife, oerriet feine ©nttäufdjung unb bcl'lagte fid) in
JBortcu, bie ihm wie auf Rommanbo greunb unb geinb
übelnehmen. 933er weih, ob nicht tatfäd)lidj ein fold) ge=
beimes Rommanbo ausgegeben würbe! Der ameriîanifdje
Journalismus hat feine ©eheimniffe! Ob ber ©räfibent
fid) bem Sate feiner greuitbe fügen wirb, auf ieben ©in»
griff in bie nnrtfdjaftlidje Orbuung 311 oer3id)ten? 2lm Riori»
3011t taudjen Siefentonflitte 3wifdjen Arbeiter»
f dj a f t u it b Snbuftrietrufts auf. llnb 9?oofeoeIt bürfte
fid), menu er feinen bisherigen 933eg fortfeßt, faum auf bie
Seite ber ©ewertfdjaften, farmer unb Seteranen fd)Iagen.
Damit aber befämen biefe Sdjidjten ben 3111 puls 3 u
einer 9tabi!alifierung, wie ihn fein Solfcbewit bis»
her in H. S. 91. 311 träumen wagte.

Der Franc und sein neuer Garant.
Die fraii3öfifd)e Rammer uerfagte bem Iranien ©rentier

g-1 a n b i it bie auherorbentlidjen Sol I.m a d) t e n
bie er oerlangte, 11111 ben graulen gegen bie Speïulanten

3u oerteibigen unb bie Schwierigleiten
bes Staatshaushaltes 3U beheben,

glanbin muhte alfo gehen unb feinem

©acbfolger bas gelb überlaffen.

Snnert 24 Stunben gelang es bem

Rammerpräfibenten Souif»
fon, ein neues Rabinett3ube
ft eil en. Da bie ©olititer, bie erbe»
rufen, im ©an3en ein wenig mehr Iinls
ftehen als bie bes Rabinetts glanbin,
fdjeinen bie Parteien oor feiner befri»

fteten Diltatur weniger 9Ingft 3U haben

als oor bem Sorgänger. Sor allem
bie 9tabilalen unb SoBialiften, auf bie

es weitgehenb anlommt, helfen mit,
Die So3iaIiften minbeftens burdj Dole»

rierung unb burdj ©utheihung bes

Programms. Souiffon tonsentriert fid)

auf 3wei ©untte: Sertetbigung
bes granc unb Serteibigutig
bes fianbes, fpridj 9lufrüftung.
Dah ihm eigentlich niemanb opponiert,
fpricht Sänbe für bie Situation in un»

ferm weftlidjen 9tad)barftaate. .2an»

besoerteibigung: Die gurd)i

oor Eitler ift allbeberrfchenb geworben.

9Ille Parteien oon redjts bis 3U ben

Sabitalen ftimmen bebingungsIos_ 311.

Die Rommuniften besgleidjen, feit
Stalin 2aoaI empfangen

unb granlreidjs 9Jt a h n a h m e n g u t g e h e i h e n.

Ëin3ig bie Sogialiften machen noch ihre Sorbehalte unb

oerweifen auf ben 9tbrüftungsgebanlen. S3 ä h run g : Sidjts

madjt bem Solle heute mehr ©inbrud, als bie poIi3eilidp
9K ah n ah men gegen bie Sörfenfpelulantenunb
ihre Sreffe, bie £ausfudjungen hei gewiffen San»
len unb bie abermalige ©Steuerung, man werbe ben grant

unter allen llmftänben hatten.
Die gurdjt oor „Sparen" unb „Deflation" war es, bie

glanbin ftüqte. 933irb aber Souiffon bas Dilemma granl»

reidjs überhaupt 3U fehen wagen? Das ©i bes Rolumbus

heifet, ben granc unb bie ©reife halten. SSir fürdjten, ber

Sommerbit'tator Souiffon werbe 3wangsweife, gerabe toeil

er mit aller ©ewalt ben hohen granc febüßen will, 3Ut

wirtfchaftlidjen Deflation gebrängt, unb aus ber wirtfehf#
lichen „malaise" werbe eine ©rfdjütterung bes Staatslrebites
erfolgen, bie halb einmal bie wirtfdjaftliche, militärifebe unb

biplomatifche Serteibigung bes Ranbes lähmen müffe. Raum

finb obige Retlea gefeßt, lommt bie Sachricht, bah Souiffon

gefügt ift. Sein Srogramm würbe mit 2 Stimmen Mehr»

beit oon ber Rammer abgelehnt. 9lls tommenber SRann gilt

Raoal, beffen gefdjidte 9luhenpoIitil allgemein anerfannt wir®.

Erdbeben.
Die belubfdjiftantfdjie ©reu3ftabt Guetta würbe 0011

einem grohen Sehen serftört. ©roßbem bie Riäufer leine

mobernen Sauten gewefen, begruben fie Daufenbe oon
wohnern unter ihren Drümmern. gurchtbar mitgenommen
würbe bie europäifdje Rolonie, oor allem bie britilflR
03 r e n 3 g a r n i f 011, unb a m me ift en bas g lieget»
lorps. Die Segierungsorgane oerfudjen, rafdj fü'üf® ^
bringen. 9luf bie Rage ©efamtinbiens wirb bie gäbigje'
ber Serwallnng, bem Hngliid 3U begegnen, einen gm®

©inbrud machen, unb im großen Spiel bes Smperiums,
Singen gegen ben aufwühlenben ©tnfluh Sußlanbs o®er

mehr nod) Sapans lann ber britifche ©ren3beamte
©reu3offt3ier biesntal mehr bebeuten als ber fähtgjt®
plomat: Seine Riilfstätigteit begegnet audj bem groben P®'

litifd)en Sehen, bas bem hritifchen 9Ifien brof)t. '®"~

VIL KLKdlLK XV0LVL ^r. 23

Die Rûîirer der separatÌ3t!seî26ii Rebellion Kataloniens ank der ^nl^la^ebanl^.
In Madrid begann dieser ?a^e vor dem Odersten Oericktskok der process die eàloniseken Leparatisten-
kükrer, die im Oktober 1934 die DnabkänxiAkeit Oàloniens erklärt batten. Lekanntlicb wurde dieser àkstand
von den spanischen Gruppen niedergeschlagen. Onser kild ?eigt den blaupträdelskübrer, den ^xpräsidenten von

widerlaufen, hatte die Öffentlichkeit solange nicht beun-
ruhigt, als die gewaltigen Volksmassen davon ihr Heil er-
hofften. Die Gegner in den Burgen der Hochfinanz und
der Großindustrie hätten vor einem Jahre noch nicht ge-
wagt, mit einem solchen Entscheid des Gerichtes die Volks-
Meinung herauszufordern. Heute scheinen sie ihrer Sache
sicher zu sein. Roosevelt hat so lange auf die „Bedenken
der Finanz und Industrie" Rücksicht genommen, daß die
Rooseveltianer mit ihrem Führer unzufrieden werden. Ver-
dorren die Wurzeln, die er im eigenen Lager besitzt, kann
man ihm auch die andern, die er bei den konservativen
Elementen zu senken versuchte, abhacken. Was das Gericht
auch gründlich besorgte.

Roosevelt stand am Scheidewege. Entweder unternahm
er den Versuch, die Kompetenzen des Obersten Gerichtshofes
zu beschneiden und auf irgendwelche Weise den Verhängnis-
vollen Entscheid rückgängig zu machen. Er verzichtete auf
diesen Weg, zog vielmehr alle Klagen gegen Unternehmer,
die sich wider die N.R. A. vergangen, zurück. Vor einer
versammelten Pressegesellschaft sprach er von einer Verfas-
sungskrise, verriet seine Enttäuschung und beklagte sich in
Worten, die ihm wie auf Kommando Freund und Feind
übelnehmen. Wer weiß, ob nicht tatsächlich ein solch ge-
Heimes Kommando ausgegeben wurde! Der amerikanische
Journalismus hat seine Geheimnisse! Ob der Präsident
sich dem Rate seiner Freunde fügen wird, auf jeden Ein-
griff in die wirtschaftliche Ordnung zu verzichten? Am Hori-
zvnt tauchen R i e se n k o n f I i k t e zwischen Arbeiter-
scha ft und I n d u st r i e t r u st s auf. Und Roosevelt dürfte
sich, wenn er seinen bisherigen Weg fortsetzt, kaum auf die
Seite der Gewerkschaften, Farmer und Veteranen schlagen.
Damit aber bekämen diese Schichten den Impuls zu
einer Radikalisierung, wie ihn kein Bolschewik bis-
her in U. S. A. zu träumen wagte.

Der Draue und sein neuer Durant.
Die französische Kammer versagte dem kranken Premier

Flandin die außerordentlichen Vollmachten,
die er verlangte, um den Franken gegen die Spekulanten

zu verteidigen und die Schwierigkeiten
des Staatshaushaltes zu beheben.

Flandin mußte also gehen und seinem

Nachfolger das Feld überlassen.

Innert 24 Stunden gelang es dem

Kammerpräsidenten Bouis-
son, ein neues Kabinett zu be-
stellen. Da die Politiker, die erbe-
rufen, im Ganzen ein wenig mehr links

stehen als die des Kabinetts Flandin,
scheinen die Parteien vor seiner befri-
steten Diktatur weniger Angst zu haben

als vor dem Vorgänger. Vor allem
die Radikalen und Sozialisten, auf die

es weitgehend ankommt, helfen mit.
Die Sozialisten mindestens durch Tole-
rierung und durch Eutheißung des

Programms. Bouisson konzentriert sich

auf zwei Punkte i Verteidigung
des Franc und Verteidigung
des Landes, sprich Aufrüstung.
Daß ihm eigentlich niemand opponiert,
spricht Bände für die Situation in un-

serm westlichen Nachbarstaate. Lan-
desverteidigung: Die Furcht

vor Hitler ist allbeherrschend geworden.

Alle Parteien von rechts bis zu den

Radikalen stimmen bedingungslos zu.

Die Kommunisten desgleichen, seit

Stalin Laval empfangen
und Frankreichs Maßnahmen gutgeheißen.
Einzig die Sozialisten machen noch ihre Vorbehalte und

verweisen auf den Abrüstungsgedanken. Währung: Nichts

macht dem Volke heute mehr Eindruck, als die polizeilich«

Maßnahmen gegen die Börsenspekulanten und

ihre Presse, die Haussuchungen bei gewissen Ban-
ken und die abermalige Beteuerung, man werde den Fram

unter allen Umständen halten.
Die Furcht vor „Sparen" und „Deflation" war es, die

Flandin stürzte. Wird aber Bouisson das Dilemma Frank-

reichs überhaupt zu sehen wagen? Das Ei des Kolumbus

heißt, den Franc und die Preise halten. Wir fürchten, der

Sommerdiktator Bouisson werde zwangsweise, gerade weit

er mit aller Gewalt den hohen Franc schützen will, M
wirtschaftlichen Deflation gedrängt, und aus der wirtschaft-

lichen „malaise" werde eine Erschütterung des Staatskredites
erfolgen, die bald einmal die wirtschaftliche, militärische und

diplomatische Verteidigung des Landes lähmen müsse. Kaum

sind obige Zeileu gesetzt, kommt die Nachricht, daß Bouisson

gestürzt ist. Sein Programm wurde mit 2 Stimmen Mehr-

heit von der Kammer abgelehnt. Als kommender Mann gilt

Laval, dessen geschickte Außenpolitik allgemein anerkannt unrd.

Drdhehen.
Die beludschistanische Grenzstadt Quetta wurde von

einem großen Beben zerstört. Trotzdem die Häuser keine

modernen Bauten gewesen, begruben sie Tausende von Em-

wohnern unter ihren Trümmern. Furchtbar mitgenommen
wurde die europäische Kolonie, vor allem die britische
G r e n z g a r n i s o n, und am meisten das Flieger-
korps. Die Regierungsorgane versuchen, rasch Hilfe
bringen. Auf die Lage Gesamtindiens wird die Fähige
der Verwaltung, dem Unglück zu begegnen, einen
Eindruck inachen, und im großen Spiel des Imperiums, u"

Ringen gegen den aufwühlenden Einfluß Rußlands oder

mehr noch Japans kann der britische Erenzbeamte un

Erenzoffizier diesmal mehr bedeuten als der fähigste tu-

plomati Seine Hilfstätigkeit begegnet auch dem großen po-

Mischen Beben, das dem britischen Asien droht.
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